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Dienstag, den 21. September 1915.

schüft

m,?'Kadorna geizt nach Ruhm.
„Die Stunde ist trübe ", schrieb neulich ein

römisches Blatt , „Eulen erfüllen die Luft
mit ihren Klagen und Vorwürfen " .

England hat die Blockade über die deutschen Schiffe
, seine Schiffe verbirgt es im Schilf . Italien
jetzt zu einer Blockade der kleinasiatischen Küste.
>1 es weder den Willen noch die Kraft besitzt,
die schöne Geste hinaus zur Tat zu schreiten . Bis
>ar es eine Papierblockade.

—möglich, daß nun Englands Sklave sich doch noch
mgen sieht , größere Truppenmassen nach Klein-
zu senden , um die Kämpfer von Gallipoli zu ent-
. Man hat ja jetzt ein wenig freie Hand bekom-
seitdem man ein Haar in der Tiroler Suppe ge-

m und sich entschlossen hat , die Offensive aufzu --
i. Man erkennt es wirtlich langsam in Italien,
man weder über den Jsonzo noch über das Stilfser
gelangen wird . Andererseits fordern die Ber¬
ten ungeduldig positive militärische Leistungen,

eben erst ist Herr Joffre im Lager Cadornas ge¬
nuin einen neuen , natürlich gigantischen Plan zu
-chen: „Italien holt zum großen Schlage zusam-
mit Frankreich gegen die Feinde aus, " so ver-
>t man jetzt.
Der Plan selbst ist bisher noch nicht deutlich zu
im. Jedenfalls aber wünscht General Joffre , daß
ialiener ein paar Armeekorps an die deuische West¬

senden , um ihm bei der angekündigten Herbst-
loe als Stütze zu dienen und vielleicht in Gemein-
mit ihm durch den Zipfel von Basel nach Süd¬
sland zu dringen . Zwar befinden sich Italien
Deutschland gar nicht im Kriegszustände ^ aber für
ameraden des wortbrüchigen Herrn Salandra ist
>anz egal . Nur dürften sie eines ziemlich heißen
mges sicher sein , ob sie nun die Neutralität der
:iz verletzen oder nicht . Schickt aber Signore
macher wirklich eine Armee nach Frankreich , so
- es gewiß nicht leichten Herzens ; auch hier würde
ht dem eigenen Interesse , sondern dem Interesse
mds dienen , das sich selbst so prächtig zu schonen
lt, indem es bald Kapneger und Basutos , bald
dier und Neuseeländer , bald Gurkhas und Jta-
für sich bluten läßt . Die Bahn über Modane , die

nt an der Riviera sollen für den Personen - und
tverkehr gesperrt sein , große Truppenmengen sol¬
ch zu Schiff nach Frankreich fahren und in Mar-
ianden, ja man sprach sogar — sehr töricht —

Plane , vom Süden her durch die Schweiz
ibrechen: Wie dem auch sei, das eine ist sicher,
r Italien der Jsonzo auch im deutschen Westen
und daß die Flinten deutscher Soldaten so sicher

wie die Tiroler Stutzen . Was Dante der
Ate als Inschrift gab : Beim Eintritt hier laßt
fffnung fahren, " das steht auch über dem Vv-

Und gar mancher wackere Makkaroni -Effer
nach dem „Sprachführer für italienische Sol¬
enn schmerzvoll stöhnen : „Es schaudert mir und
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Die russischen Flüchtlinge . -
fester die Völkerwanderung i n S I n>

ußlands  gibt die „Nowoje Wremja " eine
ßende Schilderung . Im „Berliner Tageblatt"

aüber berichtet: Drei Bezirke, Kowel, Luck und
u -Wolhynskij wurden ganz geräumt . Alles
rannt, um nichts dem Feinde auszuliefern , die

8 ausgewandert , alles bewegliche Eigentum
ch und das unbewegliche zerstörend. Diesen
ikten seien die benachbarten Distrikte bald ge-
olhynien bietet einen traurigen Anblick. Der

Wald stehe in Flammen . Jede Landstraße,
^ -orfweg und Feldpfad wimmele von den ob-

Ameisenhaufen fliehender Volksmassen. Von
s 4 Millionen Einwohnern seien ein Drittel
ert . Der schrecklichste Augenblick sei, wenn

«den ihren Dörfern Lebewohl sagten. Kaum
drei bis vier Werst hinter sich, so fingen schon

von allen Seiten zu brennen an . Tann
Karawane Halt , aller Blicke richten sich zum
Himmel . Die weinenden Männer zögen

die Mützen und bekreuzten sich, die Weiber
"Nd die Kinder überschrien das Ganze.

Wilna.
st Nikolai wurde nach dem Kaukasus in die

, geschickt. Und unter dem hehren Oberbe-
^Zaren aller Reußen sollte sich jetzt das Schick-

Man fejtf&e im voraus pavi

>e,le ,u Peiersourg . i§me neue gewanrge ruiuicye OT*
fenfibc wurde angMndigt , aus Galizien meldete man
Riesenerfolge, der Zar galt schon in höchsteigener Per¬
son als der Retter des Vaterlandes . Aber ach, nur
wenige Tage konnte man schwelgen in unerfüllten Hoff¬
nungen . Hindenburg und Mackensen, sowie der Bayern¬
prinz Leopold waren rücksichtslos genug, weiter ihre
Siegesbahnen zu wandeln . Kaum eine Woche, und
auch die Wilija und die Zelwianka sahen das Russen-
heer eiligen Schrittes zurückfluten, wie es vorher der
Njemen gesehen haKe. Die neue Schlacht, von der man
den Wandel des Schicksals erhoffte, ging verloren wie
alle früheren , und wieder begann das Wandern gen
Osten, dieses schreckliche, unaufhaltsame Weichen vor
dem harten Nachdringen eines unerbittlichen Feindes.
Wilna und Dünaburg , die beiden festen Plätze , nahmen
den Rückzug der Russen aus, in ihnen erwartete man
dem Ansturm des Gegners standzuhalten . Aber auch
Wilna ist jetzt gefallen und unmittelbar vor den Toren
Dünaburgs stehen die siegreichen deutschen Truppen,
wohl nur noch eine kurze Frist gönnend, bis auch diese
Festung in ihre Hände fallen wird . Ein hartes Schick¬
sal für Rußland , das mit Riesenschritten sich vollendet
und das auch der Zar als Führer der Armee im Ver¬
ein mit Rußkij, Alexew, Ebert und Jrvanow nicht
wird abzuwenden vermögen.

Pretzstimmen.
Die Einnahme von Wilna  wird in ihrer

Bedeutung von allen Berliner Blättern gewürdigt . —
Die „Berl . Neue st en Nachrichten"  sagen:
Wenn heute die Fahnen flattern zu Ehren des Wie¬
genfestes unserer Kronprinzessin, so feiern sie zugleich
noch ein anderes Ereignis , das im ganzen Volke mit
stolzer Freude begrüßt wird : den Fall von Wilna.
Ueber die Größe des Erfolges belehrt uns die An¬
schauung unseres erbittertsten Feindes . Der militärische
Mitarbeiter der „Times " hat in der letzten Zeit Wilna
wiederholt einen der befestigsten und bedeutendsten
Punkte genannt . — Der „Berliner  L o k a l a n -
z e i g e r" führt aus : Die große Rolle , die Wilna be¬
reits im Frieden im militärischen Leben Rußlands
spielte, ließ erwarten , daß dieser Waffenplatz und Ei¬
senbahnknotenpunkt auch im Kriege ein wichtiger Per-
teidigungspunkt auf der Schwelle des russischen Jnnen-
reiches sein werde. Es war nicht daran zu zweifeln,
daß die mit dem Gelände zwischen Wilna und Merecz,
das der Schauplatz der großen Kaisermanöver gewesen
war , vertrauten Führer des Feindes , hier heftigsten
Widerstand leisten würden . Heute wissen wir , daß
Wilna stark befestigt worden war , was unsere an das
Stürmen von befestigten Werken gewohnten Truppen
nicht in ihrem Siegesläufe aufzuhalten vermochte. —
In der „V o s s i s che n Zeitung"  schreibt Georg
Bernhard : Die Wortkargheit unserer Obersten Heeres¬
leitung hat alles schmückende Beiwerk aus der inhalts¬
schweren Meldung sortgelassen. Die ganze Fassung des

' Berichtes läßt aber zwischen den Zeilen noch Erfreu¬
licheres erhoffen. Jedenfalls ist die Einnahme von
Wilna die beste Antwort , die Lord Kitchener auf sein
Bramarbasieren im englischen Parlamente erhalten konnte.

Der Kampf um die Dardanellen.
Bericht des türkischen Hauptquartier ».

WB . Das türkische Hauptquartier teilt mit : An
der Dardanellenfront  griffen unsere Wasser¬
flugzeuge den Hafen von Kefalo auf der Insel Jmbros
an und trafen ein großes Transportschiff,
auf dem sofort Feuer ausbrach und gleichzeitig eine
Wassersäule aufstieg. Bei A n a s o r t a verjagten un¬
sere Erkundungsabteilungen in der Nacht des 18. Sep¬
tember diejenigen des Feindes und warfen ersolgyeich
Bomben in die feindlichen Schützengräben; sie erbeute¬
ten Gewehre und Kriegsmaterial . Am 18. September
beschoß unsere Artillerie wirksam die feindlichen Lager
bei Kemikli Lima« . Bei A r i B u r n u nichts Wich¬
tiges . Bei S e d d-ü l-B a h r brachte unsere Artillerie
durch kräftige Erwiderung die feindliche Artillerie zum
Schweigen, die unsere Stellungen im Zentrum beschoß.
Unsere Erkundungsabteilungen näherten sich den feind¬
lichen Gräben bei Kerevizdere und warfen mit guter
Wirkung Bomben . Unsere Küstenbatterien beschossen am
Vormittag des 18. September Lager und Stellungen
der feindlichen Infanterie und Artillerie bei Sedd -ül-
Bahr . Bei einer Batterie schwerer Kanonen entstand
eine heftige Ervlosion:  wir - sahen eine Menae
Amvulanzwagen nach diesem Orte eiUn. Am Nachmit¬
tag beschoß ein Kriegsschiff von der Klasse „Patrie ". so-
wie die feindlichen Batterien des Festlandes bei Sedd-
ül-Bahr eine Stunde unsere Küstenbatterien, ohne Scha¬
den anzurichten. Von den anderen Stellen der Front
ist nichts zu melden. -s v

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags.

Druck und Verlag
Probft 'sche Buchdruckerei

Schierstei«
Verantwortlicher Äedakrleur:
Wilh . Probst , Schierstein.
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23. Jahrgang.
Vom Balkan.

Bulgarien und Serbien.
Zens. Bln . Die zum 30. Jahrestag der Vereini¬

gung von Ostrumelien mit Bulgarien abgehaltenen
großen patriotischen Festlichkeiten, an denen sich die
gesamte bulgarische Bevölkerung beteiligte , trugen viel¬
fach den Charakter serbenfeindlicher  Kund¬
gebungen. Die meisten Festredner betonten , daß jetzt
der Augenblick gekommen sei,  den treu¬
losen ehemaligen Verbündeten zu züchtigen.  Das
ganze bulgarische Volk möge sich einigen , um für die
nationale Sache zu kämpfen, bis die nationalen Ziele
erreicht seien. Die allgemeine Begeisterung,
die bei diesen Kundgebungen zutage trat , ist der beste
Beweis , daß die von den Russenfreunden betriebenen
Hetzversuche zugunsten des Vierverbandes ohne Erfolgwaren.

Zur Haltung Bulgariens.
Zens. Bln . Italienische Blätter melden, daß der

bulgarische Armeeinspekteur, General S a w o w, der
frühere Generalstabschef, erklärt habe, Bulgarien
könne sich jetzt nach seiner Verständigung mit der T ü r-
k e i unter keinen Umständen auf weitere Verhandlungen
»nt dem V i e r v e r b a n d einlassen. Die Bedingun¬
gen des türkisch-bulgarischen Vertrages seien zum größ¬
ten Teil erfüllt . Die Türken haben nunmehr die Ka¬
sernen von Karagatsch auf dem rechten Maritzaufer ge¬
räumt . Die Forts an der Maritza sind geschleift. Das
Material wurde nach der Türkei befördert.

Zens. Bln . Unter dem 19. September wird aus
- Och gemeldet: Die bulgarische  Negierung veröf-
sentlichte emen Erlaß , durch den die Jahresklasse 1916
unter d,e Fahnen gerufen  wird.

Bulgarien uud die Türkei.
Zens. Fkft. Der „Fkft. Ztg ." wird in einem Pri-

vattelegramm aus Budapest mitgeteilt : Der bulgarische
Ministerpräsident Radoslawow  teilte den Füh-
rern der politischen Parteien mit , daß in Zukunst der
z  u n ° ' ch a fluß  bis zur Adrianopeler Vorstadt K a-
r a g a t s ch die südöstliche Grenze Bulgariens und von
dort nach Süden zu der M a r i tza f l u ß bis E n o s
b« Grenze bilden werden. Das Bulgarien von der
Türkei überlassene Gebiet beträgt etwa 2300 Quadrat¬
kilometer. — Nach einer Meldung des „Az Est" aus

"folgte die Uuterfertigung der türkisch-bulgari¬
schen Vereinbarung am 3. September . Gleichzeitig mit
der Unterfertigung wurden auch die Modalitäten der

V • c ? c b e 1 ß ö ö e der türkischen Gebiete
an Bulgarien festgesiellt. Darnach werden an der Grenze
zwei türkische Regimenter unter den Klängen der bul-
garischen Hymne „Schumi Maritza ", die die neuen Ge¬
biete unter den Klängen der türkischen Hymne in Besitz
"senden zwei bulgarischen Regimenter erwarten und

^" ^ "^ eschriebenen Formalitäten die
neuen Gebiete den Bulgaren Mergeben . Zu Ehren der

Amtspersonen und Offiziere wird die tür¬
kische Regierung in Adrianopel ein Festmahl geben.

, Take Jonescu kann auch anders.
. tti' die Mailänder „Jtalia " berichtet über

erne Unterredung mit dem rumänischen vierverband-
fteundlichen Politiker Take Jonescu,  der sich über
be gegenwärtige Lage sehr pessimistisch
äußerte . Die Quelle aller Schwierigkeiten sei der Bu-

Vertrag von 1912, der sich vom Standpunkte
der Lebensinteressen der Balkanstaaten als ein großer
Irrtum erwresen habe. Die heutigen Forderungen Bul-
gariens könnten weder von Griechenland noch
von Serbien  erfüllt werden.

Der Athener Tepeschendiebstahl.
m Wiener „Reichspost" meldet aus Athen:
Nach Mitteilungen griechischer Blätter führen die Be¬
hörden die Untersuchung in der Angelegenheit der Tele-
grammspronage zu Gunsten des Vierverbandes energisch
fort . Neon Asti" erfährt , daß die Untersuchung schwer-
wiegende Verdachtsmomente gegen mehrere höhere Be¬
amte ergeben habe. „Nea Alithia " in Saloniki und
„Nea Himera" in Athen melden übereinstimmend , daß
der russische  M i l i t ä r a t t a ch e e in die Spio-
nageaffare verwickelt sei. (!)

Die innere Krisis in Rußland.
Die russische Regierung tut alles , um Unruhen , die

sich aus der Vertagung der Reichsduma ergeben könn-
ten, unmöglich zu machen. Sogar Schritte gegen die
einzelnen Semstwos , die sich nicht fügen wollen , wer-
"?n in der schroffesten Form unternommen , und man
ichreckt sogar vor Aufhebungen einzelner Semstwos nicht
zuruck. Ob es gelingen wird , dadurch alle Schritte ge-
«.Iv 21r* Segen die Negierung zu unterbinden,

scheint es, als ob die Gärung,
die unzweifelhaft in den Massen und in der Oppo-
tw» der Duma vorhanden UL nicht die Kraft findet,



9u v||numye « Wewutimavregern lerne ẑuflucyr zu neh¬
men. Daß auf die Dauer aber sich Unzuträglichkeiten
irgend welcher Art ergeben müssen, ist so gut wie sicher.

Protestversammlung in Moskau.
Z . Nach Moskau  wurde nach der „Voss. Ztg ."

eine außerordentliche Sitzung der Vertreter  der
russischen S e m st w o s und Städte  einberufen . An
ihr werden auch eine große Anzahl von Mitgliedern der
Duma teilnehmen. Hanptgegenstand der Tagesordnung
bildet die Vertagung der Duma , und sämtliche Partei¬
führer des Blocks werden darauf bezügliche Erklärun¬
gen abgeben. Der Oktobristensührer G u t s chk o w
habe in einer Fraktionssitzung erklärt, er fürchte, die
Vertagung der Duma würde vorerst zu ganz unab¬
sehbaren und t r a u r i a e n Folien  iübren.

Franetireurs.
Z . In der „Voss. Ztg ." heißt es aus Peters¬

burg:  Mit Genehmigung der Militärzensur bringt das
Moskauer Matt „Utro Rossij" folgendes Telegramm
aus Kiew: „In den letzten Tagen sind in Kiew  fünf
Partien von Gefangenen  eingebracht worden , dar¬
unter mehrere Offiziere. Viele der Gefangenen sind von
unseren Freischärlern  lind Frauenverwnn-
d e t worden . Drei Frauen , die Bomben aus bis Deut¬
schen geschleudert hatten , sind dabei selbst schwer ver¬
wundet worden.

Nckchrichte« über den Krieg.
Aufgehobener englisch - holländischer Schiffverkehr.

Zens. Bln . Aus Amsterdam wird berichtet: Di«
englische Admiralität hat wieder einmal den h o l l ä n-
d i s ch°e nglischen Passagierverkehr  au!
unbestimmte Zeit aufgehoben.  Der Dampfer
„Zeeland ", der am Sonntag morgen mit 112 Fahr¬
gästen von Vlissingen nach London abgehen sollte, blieb
nach Empfang der Drahtung der englischen Admiralität
in Vlissingen. Der Dampfer „Prinzeß Juliana ", der
am Sonntag Abend in Vlissingen eintreffen sollte, blieb
in Tilbury Docks.

Das französische Senegalkorps.
DU. Der französische Finanzminister , R i b o t, hat

in den Haushalt den Betrag von 40 Millionen Fran¬
ken als erste Rate für den Bedarf des Kriegsministers
zur Schaffung eines , lediglich aus Senegal  anzu¬
werbenden Korps von freiwilligen Farbigen eingestellt.
Der Kriegsminister hofft bis zum Frühjahr 1916 etwa
50 000 Senegalneger  an die Front schicken zu
können. Bei den großen Schwierigkeiten der Familien¬
versorgung in Senegal hält man diese Zahl jedock) für
viel zu hoch gegriffen. (Z .)

Gegen Giolitti.
WB . Die „Jdea Nazionale ", die „Gazetta del Po-

polo" und andere italienischen Hetzblätter
bezichtigen mit großem Geschrei Giolitti  und seine
Anhänger als Hochverräter,  die eine Bewegung
zur Herbeiführung des Friedens herbeigeführt hätten.
Sie verlangen für Giolitti die Todesstrafe.

Kleinere Nachrichten.
Z . Petersburg,  20 . Sept . Laut „Nowoje

Wremja " hat der Minister des Innern von der Duma
die Bewilligung von 9 Millionen Rubel gefordert zur
Bekämpfung der Pest.

DP . Paris,  20 . Septb . Der „Matin " fordert in
einem Artikel über die Notlage der französi¬
schen Landwirtschaft  die Regierung zu be¬
sonderen Maßnahmen auf, um die Ernte  für das
nächste Jahr sicherzustellen. Der Mangel an A r -
beitskräften  sei derart empfindlich geworden,
daß die Bauern sich nicht mehr zur Bebauung und zur
Aussaat für das nächste Jabr entscheiden wollen . (Z .)

Die schwarze Dame.

'WB . L y on , 20. Septbr . „Lyon Republicain"
meldet aus Paris:  Der Heeresausschuß der Kammer
hat einen Antrag aus Erhöhung des Soldes
von Soldaten und Unteroffizieren während des Krieges
um 20 Centimes täglich angenommen.

AufrufderKronprinzessinCeeilie.
Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Ge¬

burt meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenschein
durch Gottes Gnade beschert wurde , unbemittelten
Frauen , die während der Dauer des Krieges einem
Kinde das Leben geben, und deren Männer zurzeit
im Heeresdienst stehen, zu helfen und ihre Not zu lin¬
dern. Ich fordere deshalb durch diesen Ausruf alle
diejenigen deutschen Frauen auf , welche ebenfalls durch
ein Kriegskind gesegnet wurden , und denen es ihre Mit-
tel erlauben , sich mir in diesem Werk der Nächstenliebe
anzuschließen. gez. C e c i l i e, Kronprinzessin.

***
(Mit Bezug aus vorstehenden Aufruf werden wir

gebeten, mitzuteilen , daß Beiträge für diese Sammlung
unmittelbar bei der Diskontogesellschast, Potsdam,
Nauener Straße 34a, für das Konto Kriegskinderspende
deutscher Frauen angenommen werden . Jeder Geberin
wird durch Vermittelung der Privatkanzlei der Fr ,
Kronprinzessin der Dank Ihrer Kaiserlichen Hoheit, so¬
wie eine Bestätigung über den Eingang der Spende
zugehen. Alle Unterstützungsgesuche sind mit der Be¬
zeichnung „Kriegskinderspende" an die Privatkanzlei der
Frau Kronprinzessin, Potsdam , Neuer Garten , zu rich¬
ten, von wo aus die Bearbeitung der Eingaben erfolgt .)

3eid)net die dritte Kriegsanleihe!
Schluß der Zeichnungen:

Mittmch,den 22.d.M.Mittags1Ahr.

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  21 Seplember 1915.

X In der auf gestein Abend anberaumien Sitzung
der Gemeindevertretung  waren unter dem
Vorsitze des Kerrn Bürgermeisters Schmidt die Herren
Gemeindeoerordneten Schäfer G ß . II, ßetnz , Schön¬
mayer, Slrilter, Skerß, Dr. Bayerkhal, Schmidt, Schäfer
L. III, Klein, Spitz, und vom Gemeindevorsland die
Herren Lang, Seipel erschienen. lieber die Erledigung
berichten wir folgendes:

1. Genehmigung der ßolzversteigerungen vom
22. Juli und 6. September 1915

Die Schälholzversteigerungen brachten einfchl. der
Lohe einen Gesamtbetrag von 17 121,03 Mark , auf die
Lohe entfallen 13354 Mark ; die erzi llen ßolzpreise
waren sehr gut. Die Genehmigung wurde daher erteilt

2. Genehmigung der Obstversteigerung.
Die Versteigerung hatte einen Erlös von 55 Mk

40 Pf . und fand feine Genehmigung.
3. Beschlußfassung über Anbringung von Kleb-

gürteln an den Obsibäumen.
Alljährlich sind auf Kosten der Eigentümer die

Klebgürtel an den Obstbäumen angebracht worden. Die-

Novelle. Viel¬
leicht hatten die Reize der schwarzen Dame mein Urteil
bestochen: aber wie es auch sei, ich hielt die liebenswür¬
dige Schwärmerin einer Bosheit nicht für fähig.

Der Wirt ging durch de,, Garten.
Haben Sie den Herrn von Alby gekannt? fragte ich

ihn . —
Nein, mein Herr. Ich habe nur zuweilen den Nachen

gesehen, in welchem zwei Personen saßen.
Wo ist die Kammerzofe der jungen Witwe?
Sie ist diesen Morgen nach Genf abgereist, um einen

andern Dienst zu suchen. Mehr weiß ich nicht von ihr.
Das war mir unangenehm, denn ich hätte sie gern

gesprochen. Demnach mußte ich daran denken, mir durch
eigene Anschauung einen richtigen Begrisf von der Wiiwe
zu verschaffen. Die Stunde rückte heran, in der ich mei¬
nen Besuch in der Villa abstatten wollte. Es läßt sich
denken, daß mein Interesse für die Herrssn derselben gestei¬
gert war Mochte sie immerhin ein Dämon sein, so war
sie der reizendste Dämon der Welt.

Noch war ich mit meiner Toilette beschäftigt, der ich
heute mehr Sorgfalt als sonst widmete, als der Postbote
eintrat und mir einen Brief brachte. Das Postzeichen war
das meines Fabrikortes, aber die Adresse war nicht, wie
gewöhnlich, von der Hand meines Chefs geschrieben. Nasch
erbrach ich das Papier . Ein Advokat schrieb mir. daß
mein Fabrikherr unter Hinterlassung bedeutender Schulden
die Flucht ergriffen habe, und daß das Haus ausgelöst
sei. Ich möge mein« Tätigkeit als Reisender etnstellen und
Rechnung über die etwa in meinen Händen befindlichen
Gelder oblegen. Mehr als einen Monatsgehalt und die
Spesen der Rückreise in meine Heimat, die ich sogleich an-
treten solle, könne unter den höchst mißlichen Verhältniffen
nicht gewährt werden. Das war ein Donnerschlag aus hei¬
terer Luft . Mir ging es wie der Kammerzofe der schwar¬
zen Dame: ich hatte einen einträglichen Posten verloren.

In einer trüben Stimmung kcstzeg ich die Bark«. Un>
terwegs hatte ich Zeit , über meine Lege nachzudenken. Di«
plötzliche Flucht meines «imrührin  hätte ich für unmög-

ncy gehalten, wenn auch Das Geschäft in dem letzten Jahre
nicht eben lukrativ gewesen war ; der Fabrikant galt für
einen reichen Mann , der Mittel besaß, die schlecht«
Zeit zu überstehen. Wie sein Reichtum, war auch seine
Ehrlichkeit bekannt — und jetzt hatte sich dieser reiche und
ehrliche Mann aus dem Staube gemacht. Was sollte ich
nun in meiner Heimat beginnen? Der Reisediener gab es
genug, der Stellen waren nur wenig vorhanden. M t dem
Leichtsinn meines Alters — ich zählte damals fünfundzwan¬
zig Jahre — beschloß ich, aus dem Liebesabenteuer mit
der schwarzen Dame Vorteil zu ziehen und mich aus diese
Weise für den harten Schlag zu entschädigen, der mich in
dem Verluste meiner Stelle betroffen hatte. Die schönen
Leserinnen mögen mich nicht gleich verdammen, denn ich
führe zu meiner Entschuldigung noch an, daß ich in die
reizende Witwe ernstlich verliebt war, und daß ich mich
danach sehnte, die Nacht ihrer Trauer durch meine Aehn-
lichkeit mit dem verstorbenen Gatten zu lichten. Vielleicht
hätte ich anders gedacht, wäre ruhig abgereist, wenn ich
meinen Posten nicht verloren hätte . Unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen hielt ich die Schwärmerei der Witwe
für reizend und würde gern ihr Mann geworden sein, auch
wenn sie. wie der Wirt sagte, vollständig überspannt ge¬
wesen wäre. Wie aber, wenn sie eine Xantippe war, die
ihren Mann zur Verzweiflung getrieben? Gegen diesen
Fall glaubte ich mich durch meine Kaltblütigkeit schützen
zu können, von der ich bei verschiedenen Gelegenheiten
Proben gegeben. Als ich die Stufen der Terrasse hinan-
stteg und die trauernde Schöne unter dem Baldachin sitzen
sah, wünschte ich sesbst dem flüchtigen Fabrikanten eine
glückliche Reise.

Frau von Alby trat mir grüßend entgegen. Mir schien,
als ob ihr meine Aukunft heute besonders angenehm sei.
Ihr Lächeln und ihre Blicke waren heute weniger melan¬
cholisch, als sonst. Sie lud mich zum Sitzen ein, nahm
mir gegenüber Platz und griff zu einer Stickerei, die vor
ihr auf dem eleganten Tische lag. Ich nahm zu einer
Lüge meine Zuflucht, um zu erfahren, wie ich zu ihr stand.
Ohne auf die früher stattgehabten Gespräche Rücksicht zu
nehnien, teilte ich ihr mit, daß ich aus Befehl meines
Hauses morgen abreisen würde.

Unmöalich! rief sie. indem sie die Stickerei sinken ließ.

se Maßnahme hak sich bisher sehr bewähr! und
der Gemeindvorstand auch die Anbringung derselj^
diesem Jahre vor, womit sich die Verlretung einverjs
den erklärt.

4. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission
Zu dieser Kommission wurden gewählt die

Strikter, D. Kahn. P . Klein und als Ersatzmann
Skerk.

5. Bekannlgabe der Genehmigung zur Erhcĥ Mt
des Zuschlages zur Einkommensteuer. ^ eh

Die Gemeindevertretung nimmt von der Geneh, jrf. U
gung Kenntnis . - k.

6. Gesuch des Gärtners Reimann um Geneh, jeil tu

gung zur Verlegung einer Wasserleitung^ ĵ erl
einen Feldweg. ^ m<

ßerr Reimann bittet um die Genehmigung>e «im
Verlegung der Leitung nach einem von ihm gepachj, ,berb
Grundstücke von seinem Eigentum aus . Die Gsneh, M
gung wurde erteilt, und eine jährliche Anerkennung; ,jnen
bühr von 3 Mark festgesetzt. IL z,

7. Beschlußfassung über Niederschlagung uM .D.
dringlicher Einnahmen. Wlos

Die von dem Gemeinderechner ausgestellte Liste Mlun
einen Betrag von 2712,49 Mark auf. Da die elMchmii
leiteten Beitreibungsversahren ohne Erfolg waren,« :. -
Aussicht auf Eingang der Belräge nicht vorhanden«Her
so werden die Beträge niedergeschlagen. jchl c

8. Beschlußfassung über Uedernahme einer Sich
Heilsleistung für die Krtegssürsorge.

Die Krtegssürsorge beabsichltgt zum Zwecke Iß uni
Ankaufes von Kohlen und dergl. ein Darlehen
2000 Mark aufzunehmen und biitet die Gemeinde,
Bürgschaft hierfür zu übernehmen. Da Bedenken
gend welcher Art nicht oorliegen, wurde der Bitte
gegeben

IberI
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■flter
Ir die

8. Gesuch um Gewährung eines Penstons-ZuschMens
Dieses Gesuch wurde ablehnend begutachtet, »eKei
** Heber die Frage der E i n q u a r t i e r unzf̂ c,

gelber  gab in der gestrigen GemeindeverlreteriM"" ®l
nach Erledigung der Tagesordnung Herr BürgennFE !"
Schmidt einige Aufklärungen, die für die hiesigeP
völkerung, die für die Einquartierung feit Beginn gW 6
Krieges schon ungeheuere Opfer gebracht hat, vonDn d
schneidender Bedeutung ist. Er belonie, daß die
wohnerschaft bezügl dieser Frage eine grundfalsche Moer
fassung vertrete. Die Ouartiergeber könnten an die ffEueno
meinde hinsichtlich der Auszahlung der sogenaMoer
Ouariiergelder absolut keine Ansprüche geltend
Das , was man gemeinhin als Ouarliergeld lür8m
zeichne, sei das Enigelt für die Verpflegung "" m
Mannschaften, das der betreffende Truppenteil zu l«T"J* 1
habe, der die Belräge auch periodisch zwecks Auszahl[0Ic. *
an die Gemeinde adsührte. Die Höhe dieses Qum̂ nuo
gelbes betrage bekanntlich Mk . 1,20 pro Mann
Tag und sei früher an die Quartiergeber auch ausdez hienen
worden. Seitdem das hier liegende Bataillon 6. .S
Magazin -Verpflegung eingeführt habe, falle dieses<^ .den
fori, und die Quarliergeber hätten nunmehr nur - .
Anspruch auf das Service (Vergütung für Nachiquml Dn | Qr
das aber nicht vom Truppenteil, sondern vom Staat egange
gület wird und zwar erst nach Beendigung des Kri! chafsch
Das Geld würde nach Weggang der etnquariii chafha
Truppenteile und Abschluß und Prüfung der Quai Hafen
listen der Gemeinde aus der Regierungshaupikasse >ett §
geschrieben und bis zur Auszahlung mit 4 o/0 oerj ” ,
Die Gemeinde sei nicht in der Lage, die zur Vors ĵ '
leistunq nötigen, nicht unbedeutenden Summen aus s <
' HMBW IMOMiMiiiwWIIIWjg i jndew

In ihren scktönen Zügen malte sich ein unverkei» ^
rer Schrecken. Ich aber hatte Mühe, meine Freude
unterdrücken. Das war für einen Anbeter das günsl> ,
Zeichen. K

Geben Sie Jh en Posten aus!" fügte sie rasch
Sie werden mein Sekretär — den Gehalt mögen Sie fi * Jj
bestimmen. Ich wiederhole Ihnen , daß ich zu jedem ^ j, ‘
fer bereit bin, um Sie zu fesseln. Sie werden, Sie > '
sen bletben! fügte ste, sich vergessend, in einem befehle" Kj
Tone hinzu. ' it ^

Wenn sie mit mir, dem Fremden, auf diese ^ t
sprach, wie mußte sie mit ihrem Mamie gesprochen¥ ttjj ' j
Sollte das Gerücht von ihrer Despotie begründet ! |;e
Immerhin — aber in dieser Verfassung war sie relB ^
a"s in der Melonchokw„nd Schwärmerei. tjj{Ich verlor meine Fassung nicht.

Sie sind Witwe, Madame, jung, schön und reich,

Bon

*V

an
bade

ich zur Antwort ; Sie leben allein in einem eiB nicht
Landhause — wenn Sie sich nun einen sünfunW Rgtg, t
zigjährigen Sekretär wähle-n . . . . lUine 'n

Ah, Sie moralisieren! das ist gut, recht gut. 3^ tos
kenne Ihre aufrichtige Gesinnung gegen mich. ^Wiil

Zweifeln Sie nicht, Madame, daß ich m't -wir P1 lallst
zu Rate gegangen bin, und daß meine Verehrung
eine entscheidendeStimme dabei gesprochen.

Und das ist das Resultat dieser Beratung? fragü
nicht ohne Aengstlichkeit. ^ Atoll

Zunächst wollte ich Sie aus die Gefahren aufwl"M

der
«5 DO

,öunaat|i wouie icg ©xe aus ore isesayren aui***' g ~
machen, die aus meinem Engagement für Ihren M
stand erstehen. j 3

Die junge Dame lächelte. - '
Ich verzeihe Ihnen diese Bemerkung, Herr w

antwortete sie; ja , ich verzeihe sie Ihnen , denn st« £
gemeint. Aber glauben Sie denn, daß ich diesen
außer Acht gelassen habe? Die Welt ist mir völlig
gültig, und das Urteil derselben kümmert mich ni#
ich mich vor meinem eigenen Gewissen rechtfertig^
mag man nach Belieben von mir denken und reden.

. die Erinnerung an meinen verstorbenen Mann nicht
einträchtigen, werde ich zeitlebens Witwe bleiben-al
Welt meines Herzens ist abgeschlossen und uinabB

der Meinung der Leute. Fortsetzung
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M0l zu schütleln, sondern es müßte zu diesem Zwecke
,ie neue Anleihe ausgenommen werden. Auf den
[ntoeis eines Gemeindeverireters, daß eine Zuzahlung

U das Servis seitens der Gemeinde früher in Erwü¬
rg gezogen und quasi versprochen worden sei, gab
'irr Bürgermeister zu, dak man den guten Willen ae-

gl habe, daß aber das Vollbringen schwerer sei, als
„an damals hätke beurteilen können. Auch sei nicht

Erhch, Mrlet worden, daß die Einquartierung, wie man heule
nehmen müsse, eine für die Zeit des Krieges dauernde

Geneh, i-i Uebrisens sei ein bindender Beschluß nicht gefaßt wor-
p , Mit Rücksicht darauf, daß außer der Schlafgelegen.

Teneh, pil materielle Leistungen an die Mannschaften nicht ge-
ung fcuiBert werden und im Hinblick auf die schweren Folgen

die man der Gemeinde auf die Schultern lege, könne
'gungzxeine Zuzahlung heule nicht mehr befürworten. Wenn
gepach!!, aber die Gemeindevertretung glaube, die Verantwortung

Wench iafür auf stch laden zu können, so stehe es ihr ja frei
nnungs(inen entgegenstehenden Antrag einzubringen und nach

hin zu beschließen. Die Herren Betgeord. Lang  und
ng uitty..ft Kahn  schlossen sich diesen Ausführungen rück-

Mos an und sprachen sich entschieden gegen eine Drauf-
ihlung durch die Gemeinde aus den von Herrn Brgm.
chmidt vorgetragenen Gründen aus. Herr G.-V.
)t. Bayer! hal  erinnerte daran, daß er schon
.iiher auf die durch die Mehrzahlung für die Gemeinde
licht ausbletbende Kalamität hingewiesen habe Er
«ibe unterdessen mit dem Bürgermeister von Dotzheim
Msprache genommen, der ihm erklärt habe, daß er

weckeis unter allen Umständen adlehne. irgendwelche Mehr-
Steheni liier Vorauszahlungen an die Quarliergeber zu leisten
leinbe, O feiner Gemeinde diese Lasten aufzubürden. Dennoch
denke» rat er (Herr Dr. B.) schließlich dafür ein. wenigstens
Sitte Fî die vergangenen Monate einen kleinen Zuschuß zu

listen, weil die Quarliergeber in sicherer Erwartung auf
'Züsch»! inen solchen ihre Dispositionen eingestelll haben Auch
tet. je HerrenG -V. Gg. Schäfer und Gg. Schön-
eruni^ yer  wiesen aus die Schwierigkeit der Frage h n
reteritz, "dwürden es gerne sehen, wenn ein Zuschuß von der
lrgermMmeinde gewährt würde, konnten sich aber andererseits
liefige!“<&der vom Vorsitzenden vorgedrachten Gründe nicht
Jeginn̂schließen. Ein Beschluß konnte in diesem Punkte

vonihon deshalb nicht gefaßt werden, weil er nicht auf der
i dies ageso dnung stand. Auch die Wichtigkeit der Frage
Asche! foröcrt  eine ernste und eingehende Erwägung der wtder-
in öi{  leitenden Gründe bis zur nächsten Sitzung der Ge-
ogena» eindevertretung, in der dann eine Entscheidung ge-
id werden soll. Wohl nicht ohne Absicht hat Herr
rgetd urgermeister Schmidt diese Angelegenheit schon jetzi
ung "er vorbereitenden Besprechung unterzogen, um auch

l zu "Bürgerschaft die Möglichkeit zu geben, ihre Wünsche
luszah! ô>eer sie eng berührenden Frage ihren Vertretern
>Quai Insider in die Wagschale zu legen.
Nann * Wollerirag der Schafschur betr . Eine neu «r-
ausv-j hienene Bekanntmachung, deren Anordnungen mtt dem
taillo» S. September 1915 in Kraft traten, befaßt ücl,
)tefcsI dem Wollertrag der deutschen Schafschur 1914—15

So ^ «flsontöben außer bei ihrer Huuplkasse und den
28  Landesbankstellen auch bei den 170 Sammelstellen
eingelüst werden können.

ver öfterr.-«ngarifche Bericht.
WB . Wien,  20 . Sept . (Amtl .)'

Russischer Kriegsschauplatz.

~~ [3J K o b e 'n b' a gen , 217 Sepi National«
ttbenbe erfahrt aus Petersburg:  Wegen Hchpi-
talmangels ordnete der Kriegsminister die Einrichtung
der großen Foyers der Moskauer Thea-

E? als Lazarette  an . Die Moskauer J
untersucht die Möglichkeit der Polizei

von Laza-

Unsere Stellungen im Raum östlich von L u cl
wurden gestern wiederholt von starken russischen Kräf¬
ten angegriffen . Unsere Truppen , unter ihnen Egerlän¬
der und westböhmischer Landsturm, schlugen den Feind
überall , an vielen Punkten im Kampf von Mann
gegen Mann,  zurück . Auch gegen unsere I k w a-
sront  führten die Russen im Abschnitt bei Krze-
m i e n i e c starke Kolonnen zum Angriff vor . An ein¬
zelnen Stellen gelang es dem Feind , das Westufer' der
Bwa zu gewinnen, aber unsere herbeieilenden Reserven
warfen ihn überall zurück. Der Feind erlitt  be¬
sonders durch unser Artilleriefeuer grotzeVerluste.

Die bis gestern abend eingebrachten Gesänge-
n e n zählen über  1000 . Das Infanterie -Regiment
„von Hindenburg ", Nr . 69, hat neuerlich Proben seiner
Kampftüchtigkeit abgelegt.

In O st g a l i z i e n herrscht Ruhe.  Die
Lage ist dort unverändert.

Die in Litauen  kämpfenden k. k. Streitkräfte
haben das Ostufer der Luchozwa gewonnen.

netten in Kinotheatern und otAs ' ' n ĉ,tun9
(Jens - Frkst .) G e n f , 21 . Sept . Lyoner Blät-

iiL „T etl; faaL ^ort ln ^ Nackt vom Sonntag aus
Montag ein Großfeuer  die Atelierräume der
& iii öeugs  i r m a F a r m a n zerstörte. Der
,f "? Vz,V ^ °bma1erialien , Werkzeugen. Motoren

" ' belauft  sich auf mehrere 100 000 Francs,
h«» t h e n , 20 . Sepi . Der vor einiger Zeit
b°" den r an z o je n willkürlich auf S a m o s ber-
haftete und nach Malta gebrachte deutsche K a u f -
$ “ .n n A § er -st auf Intervention der griechischenRegierung f r e i g e l a s s e u wo^ n . (%.) J

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

Großes Hauptquartier,  20 . Septl

Westlicher Kriegsschauplatz.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet  versuchten sich

die Italiener stellenweise in fruchtlosen Hochgebirgsun-
ternehmungen , namentlich im A d a n e l l o- und D o -
lonitengebiet . — An der Kärntner  Front
ist die Lage unverändert . — Im F l i t s che r Becken
gingen die Reste der feindlichen Angriffstruppen aus
unserer näheren Schußweite in ihre alten Stellungen
zurück. Einer unserer Flieger belegte «p » Bahnhof und
das Lager von A r s i e r o mit Bomben.

Feindliche Schiffe,  die Westende und Mid-
delkerke, südwestlich Ostende, erfolglos beschossen, zogen
sich vor unserem Feuer zurück. Es wurden Treffer
beobachtet. An der Front keine besonderen Ereignisse.
Westlich St . Quentin  wurde ein englisches
Flugzeug  durch einen deutschen Kampfflieger a b-
geschossen.  Der Fahrer ist tot,  der Beobachter
gefangen genommen.

nur >^ dem bei den deutschen Gerbereien befindlichen
h!quar!>,°"Nle ' soweit es noch nicht in das Eigentum
Staat oder Marinebedarf über-
g SriJÖi . „mit  , bcm  Wollertrag der deutschena 6sie r ' ,uu 2vouenratz der deutschen

. Mur 1915- 16, gleichviel, ob sich dieser bei den
I MMn , an  sonstigen Stellen oder noch auf den

QM charen befindet . Der gesamte Wollertrag beider beut¬
le 7 ^ chasschure" ist b e s chl a g n a h m t worden -" er . v m  u /1  u d n a » m t worden . —

°5 ist bei den Kreis-

SÜdöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreich-ungarische und deutsche Batterien haben

gestern die serbischen Stellungen am Südufer der Save
und der Donau beschossen. Auch die F e st u n g Bel¬
grad  stand unter unserem Feuer . In der Nähe der
Drina wurden von unseren Truppen serbische vorge¬
schobene Abteilungen überfallen und ausgerieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von H ö f e r. Feldmarschalleutnant.

DochN^ Landratsämtern und den Müg7rmeistere.en ein-'
NÄl ^ ^ ur Kriegsanleihe.  Der hiesige Ge-

»dewaisenrat ersucht uns. nachstehendes Rundschreiben
reude ' Emundschaftsrtchter an die Vormünder und Pfle.

veröffentlichen, damit auch die Mitglieder des-
(Bezirksoorsteher. Armen- und Waisenpfleger.

ch h'' Inl' ,unb Waisenpflege,Innen) ihren persönlichen
Sie sl dahin ausüben , daß Vormünder, Pfleger und, - 7 — ^ | Ulli

leiem1, .i>‘8 Ellern, die Vermögen für ihre Kinder verwal
Sie « ’ Ca® verfügbare Geld zur Zeichnung der Anleihe

befehle« »Auch für die unter Vormundschaft , Pfleg-
. >>oder elterlicher Gewalt stehenden Personen ist es

sie ^ singende vaterländische Pflicht, das verfügbare
hen 1°; es nicht zur Bestreitung von Ausgaben
idet ^ gehalten werden muß , zur Zeichnung auf die

^i. egsanlethe zu verwenden. Insbesondere em
rVÜ 65 fifh hoc hoi

Letzte Meldungen.
Arbeitslosigkeit in Warschau.

Z . Aus Warschau  wird berichtet: Der Stadt-
Präsident von SLarschau, Fürst Zdzislaus Lubomirski
und der Vizepräsident Drzemiecki empfingen dieser Tage
eine Arbeiter -Abordnung  aus 25 Personen,
welche 18 christliche und jüdische Arbeiterverbände ver¬
trat . Die Abordnung überreichte eine Denkschrift,
worin Arbeit , Brot und Wohnungen gefordert werden.
Fürst Lubomirski versprach eingehende Prüfung des
Notstandes und stellte einen schriftlichen Bescheid in Aus¬
sicht. Die deutsche Verwaltung ist bemüht, das durch
dre Russen zerstörte geschäftliche Leben wieder herzu¬
stellen.

Ci » dänisches Urteil über Wilna.
Jens . Fkft. Die dänische Zeitung „Politiken " sagt

zur Kriegslage im Osten, die Deutschen  seien durch
die Einnahme  von Wilna im Besitz des wichtigsten
Eisenbahnknotenpunkts Nordwestrußlands gekommen.
Die Russen  hätten naturgemäß jene Stadt , die die
Sendung von Truppen und Vorräten nach den bedroh-
ten Punkten ermöglichte, besonders zähe verteidigt . Jetzt
wurden die Deutschen über Wilna reichlich Material und
Soldaten leiten . Die nächsten Tage würden zeigen, ob
die Russen die notwendigen Anstalten zur Rettung von
möglichst viel Material und Menschen von Wilna ge¬
troffen haben . Anscheinend würden die Rückzugsopera-
Uonen des Zaren  nichi mit der eisernen Energie des
Großfürsten Nikolaj geleitet. Der russische Angriff in
Galizien  scheine an der Strypa  völlig zusam¬
mengebrochen zu sein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
He« e»sr«ppe d«» <öe«eralfeld« arschaR*

»o« Hi «dewb« rg.
Am Brückenkopf von Dünaburg  mußte

der Feind vor unserem Angriff von Nowo -Alexandrowsk
in eine rückwärtige Stelle Weichen. Es wurden 550
Gefangene  gemacht.

Bei S m o r g o n versucht« der Gegner durchzu¬
brechen; er wurde aber zurückgeschlagen. Der Angriff
gegen den aus der Gegend von Wilna  abziehenden
Gegner ist im Gange . Auch weiter südlich folgen un¬
sere Truppen dem weichenden Feind . Die Linie
M j e d n i k i-L i d a-S o l j a n e (am Njemen) ist er¬
reicht worden.

He«*e»gr«ppe de» Generalselvmarschakl»
Prin-en Leopold tum Bayer«.

Der Gegner leistet nur vorübergehend an einzelnen
Stellen Widerstand. Die Heeresgruppe erreichte den
Moltzchadj -Abschnitt bei Dzorzeo  und süd¬
östlich und nähert sich mit dem rechten Flügel dem
M y s cha n ka-A b s chn i 1 t.

Heeresgruppe des (Seneralfeldmarfchaüs
von Maskenfen.

Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.

j

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Trup¬

pen über 100 Gefangene.
Vom nördlichen Donauufer nahm deutsche Ar¬

tillerie den Kampf gegen serbischeStel-
l u n g e n südlich des Stromes bei S e m e n d r i a
auf . Der Feind wurde vertrieben und sein Geschütz^
feuer zum Schweigen gebracht.

O b e r st e Heeresleitung , j

Ser heutige Tagesbericht

reiMM«i>„ —a' —“ ’V‘ 0" utiumiueii , vjiiauK|uuueie rill»
Du es sich, das bei den Sparkassen in ähnlicher
,|e angelegte Geld zur Zeichnung zu verwenden, zu-

«ich,I Ä * e>n sehr erheblicher Vorteil erziel! wird Die
l fassen machen die Kergabe des Geldes in der Re-, Mnfm wP “ '"«wen v.e nergaoe oes wetoes in der Be-

»ni Don  der Einhallung einer Kündigungsfrist ad-
«im ®enn  die Zeichnung bei der Sparkasse oorge-

«X,' n wird. (Die Genehmigung zur Abhebung des
^ ^ wird von dem Dormundschaflsgericht erletlt.

I ^ Zeichnung auf die Kriegsanleihe können
Mich auch durch Beleihung von Wertpapieren de-

iL Werden. In den zahlreichen Fällen, wo das
Mlvermögen in Schuldverschreibungen(Obligatio-
'Oer Nassauischen Landesdank zu einem Zinsfuß

« Kundert geschehen, wobei der Zeichner, da
jufntw aeich bet einem Zetchnungspretse von 99 Mark

W  ködert 3 >nsen gibt, einen Vorteil h,t In an-
. Elen muß für das zu leihende Geld ein Zins-

Alb
Ön» e7 0 l“ 3’ 0 »  iciytuu «: u/Kiu rill ^ >ns-

« '4 DOm  wundert bezahlt werden Ob es stch
15 öas  ® clb  äur Ze chnung der Anleihe durch

ng

sieJ. Zf1® von Wertpapieren zu beschaffen, muß dem
ien^ des Vormundes, Pflegers und der Litern im
illtĝ M Falle überlassen bleiben. Der Vormundschafts,
icht. ^ >Amtsgericht Abt. 6, ist jederzeit bereif, über alle
tigc">, ?? Zeichnung der Anleihe im Zusammenhang
ibefl- , °e Fragen Auskunft zu geden-I
WS" / Dien-

Von der rumänische » Grenze.
s^ c"L r® In- Der „Voss. Ztg ." geht verspätet sol-

gendes Telegramm vom 14. September aus Sofia
3UL Rumänien  sind alle Ortschaften des Grenz-
gebretes mit Militär  überfüllt . Am Montag be¬
gannen die Rumänen unmittelbar an der Eisenbahn

s'^ bar , Schützengräben, Wolfsgruben
und Drahtverhaue anzulegen. Trotzdem ist die Stim-

der berderseitigen Grenzbevölkerung ruhig . Unter
Dchl°?wten Bukarests rmd Sofias glaubt niemand.

Rumänien zum Aeußersten kommen wird.
Der Post-, Telegraphen - und Bahnverkehr nach Ru¬
mänien ist »och nicht wieder eröffnet.

Großes Kauptquartier. 2l . September.
(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt Souchez-Arras unterhielt die fran-

zösifche Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer.
In der Gegend von Neuville kam es zu Land-

granalenkämpfen.
Das gestern in Trümmern geschossene Schleusen-

Haus von Sapigneul (am Aisne-Marnekanal. nord-
westlich von Reims) wurde nachts nach Sprengung der
Ueberreste planmäßig und ohne Berührung mit dem
Feinde von uns geräumt.

Westlich von Perthes(in der Ehampagne) und in
den Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feind-
ltchen Stellung gesprengt.

Mehrere Kandgranaienangriffe am Kartmanns-
weileikopf wurden abgeschlagen.

Amerika und Mexiko.
m . DP - Der Haager „Nieuwe Courant " berichtet aus

0 r s®laa,lg feftetär Lansing  beriet sich
beute hier mit den Abgeordneten der panamerikanischen
Konferenz aus den südlichen und mittleren amerikani-
cherr Staaten . Cs wurde beschlossen, den verschiedenen
Regierungen mrtzu ei en daß man die Zeit für aetom
men erachte, die tatsächlich« m e x i k a n i s ch e R e -
?t,Lef,r “f "Ir “ "mJulVL* "• Die nächste Zusam

O ^ >e Na ssa uische Landesbank  hat die
"»werte Etnrtchlung getroffen, daß die Jinsscheine

mentunft wird in Washingion 'nach drei Uöchen̂ ^
finden . Man glaubt , daß der jetzige Schritt ^ur Arier-
tennung Cadranzas  führen werd^ (Z ) ^

* * •

(Bens. Frkst .) Paris,  21 . Sevi Aaencr
Havas meldet : Im Verlause einer wichtige 'Hersamm-
tung unter dem Vorsitz des Sozialisten V a 'i l I a n j
erklarften Hob ge Mitglied des Unterhauses und
Präsident der Arbelterparlei . sowie Smitb  Mit
glied des englischen Komitees der nationalen 'Vertei¬
digung , die wichtige Rolle Englands im
Kriege  und versicherten, daß der Wille aller Ena-
länder «ei, bis zum Ende für den Frieden und dieSache der Menschlichkeit zu kämpfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschallr

von Hindenburg.
Die Truppen des Generalobersten von Eichhorn

sind nordwestlich und südwestlich von Oschmjana im
fortschreitenden Zugriff.

Der rechte Flügel der Heeresgruppe erreichle unler
Nachhulgefechlen die Gegend östlich von Lida, südwestlich
von Nowogradek.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern.

Der Uebergang über den Molczadz bei und südlich
Dworzec ist erzwungen. Weller südlich gelangten unsere
Truppen unter Derfolgungskämpfen bis in die Linie
südöstlich von Molczadz—Nowaja-Myszh.Ostrow.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bet den deutschen Truppen hat stch nichts ereignet
Oberste Keererleitung.
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Die letzten Zeichnungstage.
Am Mittag des 22. September werden die Zeich-

,rungslisten für die dritte deutsche Kriegsanleihe ge¬
schlossen. Nur noch ein Tag steht dem deutschen
Volk zur Verfügung, um ein Werk zu vollenden, das
Zeugnis von der ungebrochenen Kraft des deutschen
Kapitals und von der unerschütterlichen Zuversicht auf
die siegreiche Beendigung des Krieges ablegen soll. Den
Feinden muß der Beweis geliefert werden, dag die
deutsche Sparkraft nicht erschöpft werden kann; und
es gehört wirklich nicht viel dazu, um die Voraus¬
setzungen dieses Nachweises zu erfüllen. Im Grunde
sind es ja nur zwei große Gesichtspunkte, auf die das
Publikum zu achten hat, nämlich Preis und Z a h-
lungsbedingungen.  Die neue deutsche Reichs¬
anleihe ist
das billigste und beste fünfprozentige

Anlagepapier,
das in dieser Zeit erworben werden kann. Nur der
Zeichner, der sich bis zum 22.  September für den An¬
kauf der neuen Stücke entschlossen hat, kann sicher da¬
mit rechnen, daß er sie zu dem niedrigen Kurs von
99 Prozent (bei der Eintragung ins Schuldbuch zu
98 80 Prozent) bekommt. Wie sich die Kursentwicklung
später gestalten wird, läßt sich heute noch nicht voraus¬
sehen. Aber die Bewegung des Kurses der beiden er¬
sten Kriegsanleihen bietet einen Hinweis. Sie hat es
dem Reich möglich gemacht, die dritte Anleihe zu einem
um l 1/.  Prozent höheren Preis auszugeben, als der
Kurs der ersten war Fünf Prozent Zinsen aus 99
Mark für 100 Mark Nominalwert; und die Gewißheit,
daß, wenn das Reich die Anleihen nach 9 Jahren kün¬
digt, für 99 Mark 100 Mark zurückgezahlt werden!
Bessere Bedingungen zur Anlage von Geld kann inan
sich nicht wünschen; und wer bis zu diesem Tage noch
nicht die dritte Kriegsanleihe gezeichnet hat, der per.
säumte diesen Schritt wohl nur aus Schwerfälligkeit, nicht
aus irgendwelchem Zweifel an der Güte des Angebots.

Aber der Mangel an Entschlußkraft oder die irr¬
tümliche Ansicht, daß ein besonderer Zeitaufwand nötig
sei, um die Zeichnung zu vollziehen, können beide nicht
vor der bequemen Anordnung des ganzen Programms
bestehen. Das Reich hat alle Wünsche, die nach der
ersten Anleihe ausgesprochen wurden, berücksichtigt. Es
hat die Zahl der Zeichnungsstellen um sämtliche Kre¬
ditgenossenschaften und sämtliche Postanstalten des Deut¬
schen Reiches vermehrt, so daß kaum eine Straße se.n
wird, in oer sich nicht wenigstens eine  Gelegenheit
zum Zeichnen der Kriegsanleihe findet. Die Post ist
die bequemste Vermittlerin, die es geben kann. Man
läßt sich am Schalter einen Zeichnungsschein aushan-" ” r- einmal über den gan-

waynt," well es thplsch ist für die Einfachheit, in der
sich der Vorgang des Zeichnens abspielt. Allerdings
ist zu beachten, daß für Zeichnungen bei der Post die
verlängerten Zahlungsfristen wegfallen. Wer die Post
in Anspruch nimmt, muß den v o l l e n B e t r a g, deu
er gezeichnet hat, schon am 18. Oktober einzahlen. In
allen anderen Fällen können die Einzahlungen auf die
Zeit vom 18. Oktober bis 22.  Januar verteilt werden.
Wer von diesen Zahlungsfristen Gebrauch machen will,
ebenso wer auf Grund eines Guthabens bei Banken,

. vie plauäerecke.
* Auch ein Justizirrtum.  In den letzte,,

Johren sind mehrere Juftizirrtümer aufgedectt worden, t-e

am
Zeichnungsscheine. .. .
sind aber auch gar nicht unbedingt erforderlich. Es
genügt ein einfacher Brief, der nur die Summe ent¬
hält, die gezeichnet werden soll.

Die Zahlungsbedingungen sind so gestellt, daß sie
eigentlich Jeder erfüllen kann. Wer nur einen kleinen
Betrag anzulegen vermag, braucht sich zunächst um den
Zahltag überhaupt nicht zu kümmern., da erst von 400
Mark an aufwärts der erste Termin , der 18. Oktober,
in Frage kommt. Schon bei 300 Mark braucht erst
am 24. November begonnen zu werden. Die D ar¬
te h n s ka s s e n beleihen die älteren Kriegsanleihen
mit 75 Prozent des Norninalwertes (75 Mark für je
IM Mark) und lassen dem Geldnehmer Zeit für die
Zurückzahlung des ^Betrages. Niemand wird gedrängt.
Die Tilgung der Schuld kann so erfolgen, w.e sie dem
Kunden am besten paßt. Und die Kosten sind ganz
gering. Wer nur 10 Pfennige im Monat aufbringen
muß, um dafür ein Darlehen von 500 Mark gegen Ver¬
pfändung fünfprozentiger Kriegsanleihe zu erhalten,
0er wirb die Kosten im Verhältnis zu dem, großen
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Nutzen, den ein Neuerwerb hochverzinslicher Reichsan-
als solche empfinden.leihe darstellt, gewiß nicht

,,Doppelt gibt, wer schnell gibt". Das gilt für die

digen und, wenn man sich nocrtt Aufbau der Anleihe unterrichten will,einMerk-l a t t hinzufügen. Dann füllst man den Schein aus
und gibt ihn am Schalter ab. In kleineren Orten wer¬
den die Zeichnungsscheine ins Haus gebracht. Nach

Ausfüllung kann der S 'der AusMung kann der Schein, in einein unfrankierten
Umschlag mit der Aufschrift „An die Posst in den Brief-
kästen gesteckt werden. Gerade dieses Beispiel wird er-

Anleihen, die der Kriegführung dienen., ganz besonders.
Je größer die Summen sind, über die das Reich ver¬
fügen kann, und je rascher es einen Ueberblick gewinnt,
oesto besser kann es seine Anordnungen für die Ver¬
teidigung seiner Grenzen treffen. Uno da jedem Deut¬
schen daran liegt, daß die Abwehr der Feinde mög¬
lichst bald zu einem siegreichen Ende des Krieges führt,
so handelt jeder nur in seinem eigensten Interesse,
wenn er

die Oeffentlichkeit stark erregten, so daß man wohl auch
einmal von einem privaten Justizirrtum berichten darf,
welcher tragische Folgen hatte, und zwar in Baden. Abs
dem Lande sind bekanntlich öfter sehr beschränkte Wohn-
ungsverhältniffe, weshalb nicht selten zwei Kinder zusam¬
men in ein Bett gelegt werden müssen; ferner geht nia*
auf dem Lande früh zu Bett, schon um Licht zu sparen.
Natürlich können die Kinder dann nicht immer sofort sch-g.
fen; sie hänseln und necken sich gegenseitig, und
gibt mancherlei Störungen desH ausfriedens. So war es
auch im Haufe eines Landwirtes, wo zwei halbwüchsige,
übermütige Knaben nebeneinander in einem Bette schlafe,,
sollten. Der ernste Vater hat wiederholt zur Ruhe #>
mahnt, ohne Erfolg; also schreitet er zm Tat und bet*
sohlt dem Vordersten den dazu geeigneten Körperteil. Dc.4
stiftet für kurze Zeit Ruhe. Bald ist aber ein neuer Stich
im Gang, und diesmal erscheint der Vater schon etwa«
schneller, um die Prozedur am selben Uebeltäter in ver-
mehrter und verbefferter Auflage zu wiederholen. Nachdem
der Delinquent sich wieder einigermaßen erholt hatte, sagt
er zu seinem Nebenmann: „So, jetzt habe ich zweimal Hieb.,
bekommen. Jetzt lege ich mich hinten hin." Sprachs u»b
tats, und nach fünf Minuten gings von neuem los. Ich
stürzt der Vater wutentbrannt ins dunkle Zimmer und
spricht: „So, jetzt hat der Vorderste zweimal bekommen;
jetzt muß der Hinterste auch einmal haben." Daß die Ex«.
kution gründlich war, wird man mir glauben. Aber ein
Justizirrtum war es doch!

!elep!
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* D i e Kommunisten. „Ja , du redest immer Dl.

der drittenKriegsanleihe zu einem
großen Erfolge

verhilft. Noch ist nichts versäumt, dieses Werk zu för¬
dern. Niemand braucht aus Geld zu warten, das erst
in den nächsten Monaten fällig wird. Er kann zeich¬
nen und die Einzahlungen aus drei volle Monate, vom
18. Oktober an gerechnet, verteilen. Nur die Zeich-
nungssrist muß innegehalten werden; und deshalb
nutze man die Zeit, die noch bis zum 22. September
mittags 1 Uhr zur Verfügung steht. Zu dieser Stunde
werden die Zeichnungslisten geschlossen. ... Z,

von Gleichheit und Güterleilen, allein ich setze den Fall
wir haben geteilt und ich, ich spare mein Teil, doch du
verschwendest den Deinigen, was dann?" — „Ganz ein¬
fach! Dann teilen wir wieder!"

* Die Spekulanten.  Ich weiß ein Geschäft,
da können Sie dran verdienenM. 50 000. Will ich Ih¬
nen sagen wie so. — Sie wollen geben Ihrer Tochter zun,
Mitgift M. 100 000, ich nehm' sie aber mit R . 50 000,
haben Sie M 50 000 auf der Hand Profit. - ffioM
Sie sich bei einem guten Geschäft beleiligen mit M. 10 000t
—Sie verneinen? — Vielleicht mit M

Zu ei
nrgen
lüathau
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5000? - Äuchßand, di

Schik

nicht? — Mit M. 2000, mitM . 1000, mit M. 500? 4
Alles nicht?! — Nun, so leihen Nie mirzwei Taler!

* Die Hauptsache. „Aber , Herr Wirt, Sie
hatten mir doch gesagt, das Angeln im Bach sei gestattet
— und jetzt schreibt mich der Gendarm auf!" — „Ja , irr.
Sie nicht laufen können. . .!!"

iidische,
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Freunk
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wird mitgeteilt. daß nach Vereinbarung mit dem Bekleidungsamt Nahen
von Hemden. Unierhosen, Halsbinden u. s. w. sowie das Anstricken von
Füßen für Socken an maschinengestrickie Schäfte auch hier ausgcgeben
werden kann. An Lohn wird für 1 Hemd 50 Pf., für eine Flanell-Un.
terhose 54 Pfg , für 1 Köper-Unterhose 85 Pf . für daS Stricken eines
Paar Füße 50 Pfennig von der Militärbehörde bezahlt. Anmeldungen
werden Mittwoch und Donnerstag dieser Woche bei Frau Lehrer Fenner,
Lehrstraße 21, und im Pfarrhaus Schulstraße 18 entgegengenommen.
Es wird bemerkt, daß an der Verteilungsstelle nur gründliche und ta>
dellose Arbeit angenommen werden kann.

Die Vorsitzende des Frauenvereins.

Mehrere

Msirftitkl "• !
werden per sofort gesucht.

Glyco Metallgesellschaft
m. b. H. Schierstein.

Alle dem freien Verkehr über¬
lassenen

Heilmittel und Apotheker-
waren

Genau den Vorschriften des deut*
sehen Arzneibuches entsprechend.

Alle

Heilmittel zur Kranken¬
pflege.

Im Fluge durch die ^A êlt
befindet eicK  jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und kunstlensck wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Prokenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jlluatrirten Zeitung
Ro-Im SWtt 99- 9«

Spaziergang auf die Schiersteiner Haide
und in den Schierfteiner Wald.

Vom Bahnhof Schier stein den schwarzen Punkten folgend
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Reuen Truppenübungsplatz
Schloß Frendenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
>m Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden.

Ein fleißiges, sauberes
Mädchen

sofors gesucht.
Frau I Neumanv.

Nassauer Hof.
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sind zu haben

Lehrstraste 21.
Eine fast neue
Hundehütte
1 Kinder- und
1 Sportwagen
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